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menıschen Dıaloge mıt den onhédoxen Kirchen, bei denen Ja ımmer uch um die
pneumatologischen Diımensionen der jeweıls verhandelten Probleme geht.
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Wege und Umwege der Liebe. Maınz: Grünewald 982/83 205/307
„Würde jemand den paradoxen atz vertretifen wollen, da{fß der normale Mensch

nıcht 11UTE 1e] unmoralischer 1St, als ylaubt, sondern uch 1e] moralıscher, als
weıß, hätte dıe Psychoanalyse, auf deren Betunden die Hältte der Behauptung
ruht, uch die zweıte Hältte nıchts einzuwenden.“ Dıiıeses Wort Freuds (Das Ich
un! das S 1923 L3, 281 scheıint sıch 1m Bemühen eıne klare Verhältnisbe-
stiımmung VO Psychoanalyse und Moraltheologie miıt D.s Anlıegen tretten.

Dıiıe Entwicklung des Christentums 1m Abendland ISt, dieser Autor 1im Vorwort
des Bds., schon VO  3 Anfang VO dreı Fehleinstellungen gepräagt, der Fremdheit
der christlichen Theologie gegenüber dem Unbewulfiten der menschlichen Psyche, der
Verstandeseinnseıntigkeit der abendländischen Relıigiosıtät, der Verselbständigung der
christlichen Moral gegenüber der Glaubenslehre. Sıe kristallısıeren sıch „1IN der H-
wärtigen wissenschaftlichen Diskussıion methodisch in dem Kontlıikt zwıschen Ade=-
tenpsychologie und Theologie” (9) Zur „Überwindung dieses Kontliıktes“ möchte
durch vorlıegende Veröfftentlichung A schon anderswo abgedruckter Autsätze be1i-
tragen., Der ©:  9 umfangreichste Aufsatz, -V)as Tragısche und das Christliche“
(19—78),; beleuchtet eın Stiefkind christlicher Daseinsthematik un: verdeutlıcht die Fol-
SCH Beispiele aus der psychotherapeutischen Praxıs SOWI1e die Themen „Abtreibung“,
„Krıeg un! Massenelend“ sollen das-Phänomen des Tragischen 1n der „Spaltung der
Persönlichkeit“ als neurotischem Prozeß(ß) un: „Spaltung der Sıttlıchkeit“ als Verant-
wortung des Unverantwortlichen) wıeder 1NSs Bewußftsein bringen. Indem das hrı-
StentLum das rbe der jahwistischen Theologıe iın sıch aufnahm und christologisch-so-
teriologisch re-interpretierte, hatte mıiıt der Lehre der Erbsünde als kritischer
Schöpfungslehre „dıe Tragık des menschlichen Wıllens zunächst w1e keine andere Re-
lıgıon der Menschheit hervorgehoben“ 53) Da{fß daraus ın der Gegenwart, diesen
sprünglichen Intentionen zuwiıder, durch Leugnung der Tragık des menschlichen
Wıllens „eıne völlıg voluntative“ un „moralısche Doktrin geworden“ ISt, hat ach
Wel Gründe: „Dıie Ablehnung des Unbewußflten 1im Menschen“ und die „Etablierung
des Christentums als Volkskirche“ (39 {£) mıiıt den entsprechenden Folgen un! Scheinle-
gıtımationen. sucht die Lösung In der Tragık Gottes, der „die Tragık der menschlı-
hen Unzulänglichkeiten“ aufgenommen un ANSCHOMM hat, Was „den Menschen

mehr  ‚& nötige, 99 ıne Vergebung Jenseı1ts des Scheiterns, jenseı1ts der Vergeb-
lıchkeit und Jenselts des Versagens P} glauben. der Wir lıtten umsonst“. Das VO

ZU Beweıs seiıner These vorgelegte Materıial 1St. gewn eindrucksvoll, ber ließen
sıch u ber die „Jahwiıstische Tradıtion“ hınaus aus der christlichen Tradıtion och
andere utoren un: Zeugnisse nennen (z Aaus der spätmittelalterlichen Mystık, be-
sonders Johannes Tauler H. mystische Autoren), bei denen das Moment des Tragı-
schen nıcht verdrängt wurde un: bei aller rüheren der späteren zeıtweıliıgen
Überlagerung lebendig geblieben 1St. Das macht UD.s Anfragen War nıcht überflüssig,
relatıviert ber den darin erhobenen Anspruch. „Von der Unmoral der Psychothera-
p1e oder VO der Notwendigkeıt einer Suspension des Ethischen 1m Relıgiösen“
79—-104) handelt der nächste, bisher och unveröftentlichte Beıtrag. In Auseinander-
SEIZUNG VOor allem mi1t Hegel zeıigt De da{fß „dıe Hegelsche Versöhnungsphilosophie in
Wahrheit die moralische Problematıik der Psychotherapie“ nıcht „aus der Welt schaffen
kann  a 22) Das 1el jeder Psychotherapie ISst uch ach „dıe Entfaltung der DPersön-
ıc  elt, die Bewulßitwerdung un Herausbildung des Selbst, die Herauslösung des ein-
zelnen aus der Verhaftung die kollektiven Zwänge des Es un des Überichs“ (84)
Das Problem, Vor das sıch die Psychotherapie gestellt sehe, sel „1m Grunde das gleiche,
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VOT dem Paulus 1m Römerbrieft und Galaterbrief (Röm 5—8; Gal stand“ (97) Da sıch
AUS der Praxıs der Psychotherapıe selbst deren Grundlage erweısen mu{ß (vgl 94), hält

1m Anschlufß Kierkegaard (und dessen Kritik Hegel) eıne „theologische Sus-
pension des Ethischen“ (95 fll M notwendiıg. Der „Sınn der moralıtät des psychothe-
rapeutischen Vorgehens” als bewudßfiter Verzicht darauf, „dıe Einhaltung estimmter
Normen ZUT Bedingung un Anerkennung un: Akzeptatıon des Patıenten erhe-
“  ben erweıst sıch dadurch un: darın, da{fß Psychotherapıe „JenNSseItSs der Ethıik einen
Kaum vorbehaltlosen Seindürfens, einen Kaum bedingungsloser Gnade“ 96) eröft-
N  $ sucht. ben jenen lebens- und handlungsorientierenden Kaum der Gnade eröftt-
N  —_ (Psychotherapıe) un otten halten (Theologıe), 1st ann uch das, „Was
Psychotherapıe und Theologıe voneınander lernen müssen” (98), enn „dıe Gnade e1l-
ner grundlosen Berechtigung 1m Daseın alleın erweılst dıe Überflüssigkeıit des Bösen,
un: S$1€e mu früher seın als alle Fragen der Moral“

„Schuld un: Schulderfahrung in der heutigen Zeıt der dıe schizo1de Untähigkeıt,
selbst existieren“ 5110), veranschaulıcht un: deutet anhand einer (wıederum
literarischen!) Analyse un: (psychologischen) Deutung VO  : Handkes Erzählung:
„Die nNgst des Tormanns eım Eltmeter” Von „Angst un Schuld un: iıhrer Über-
windung” handelt eıne „Einführung in ıne Theologıe VO Sünde un: Erlösung”
Z  » die ursprünglıch als Vorrede abgedruckt 1St in der ufl des 11L Bandes
VO U.s „Strukturen des Bösen“ (Paderborn Im Anschlufß dıe Ausführungen
ZUT sogenannten ‚jahwistischen Urgeschichte‘ (Gen 21{£, gleichsam das archıimedische
OS MO1 pOoUü StÖ 13} entwickelt der Autor ıne kritische Erbsündenlehre als krıiti-
sche Theoriıe des Bösen, die ihn wıeder ZUu;censeo‘ eines Priımates der Gnade
tührt (Gnade uch als „sanftes Erbarmen“ und als „begnadete Angst” 1mM Sınne VO

Bernanos, von dem nıcht spricht); Verachtung seiıner selbst Uun! der anderen
wiırd 1er für „sanftes Erbarmen“ mI1t sıch un: anderen plädiert aus der Erfahrung der
geschenkten, yöttlichen Gnade (vgl 126 Über „Sünde un: eurose. Versuch
einer Synthese VO  » Dogmatık und Psychoanalyse” andelt die Wiedergabe der Pader-
borner Habilitationsvorlesung UD.s SnHıer legt ohl erstmals innerhalb der
Theologıe 1N dieser Form den überzeugenden Versuch VOT, psychoanalytisch-tie-
fenpsychologische „Neurosenlehre als theologische Phänomenologıe der Sünde“
interpretieren (wıederum uch 1m Anschluß Kierkegaard). Z/war macht och
wenıg deutlich, da{fß un w1e die VO  ; ihm skizzierten jer psychoanalytischen „Grund-
tormen“ (ım Anschlufß VOr allem Fritz Rıemann) sıch gegenselt1ig mischen, überla-
gCIN un verdecken, Iso 1n der Praxıs aum isoliert wahrgenommen werden können;
dennoch müfßte gerade dieser Beıtrag die Diskussion über das sıch gegenselt1ig füreıin-
ander verwendende Verhältnis VO'  — Psychoanalyse un: Theologie/Seelsorge wıeder be-
leben Dıie beiden etzten Beiıträge („Zum Verhältnis VO Psychotherapie un:
Seelsorge”, 165—178, un: „Heıl und Heılung. Eıne Medıitatıon über das Verhältnis Von
Psychotherapıe un: Seelsorge”, 969 letzterer Beıtrag als Interpretation eınes Tex-
Les aus Hesses „Glasperlenspiel”) wollen dazu diıenen, da Psychoanalyse un
Theologie/Seelsorge wıeder eın lebendiges Verhältnis zueinander finden (nıcht mehr
gegeneinander stehen), den „tfaktischen Dualismus VO Theologie un! T1ıe-
fenpsychologie” behutsam aufzulösen. Gerade in diesem Dualısmus und seiner
(unbewußten) Praxıs zeıgt sıch Ja schon ine neurotische Fixierung. Stattdessen sollen
Theologıe und Psychoanalyse/Psychotherapıe auf verschiedene Weiıse dem geme1nsa-
INnenNn Anlıegen dienen, nämlıch dem Menschen ın der psychotherapeutischen Hılte
(Psychoanalyse) ZUu Heranreiten 1ın der Gnade elfen, welche die Theologie dann
lebendig verkündıgen, d.h immer wenıger verdrängen sucht.

Verschiedene Register beschliefßen den Band, der 1ın seiner Aufmachung, seınem
Druck un: seiner Übersichtlichkeit uneingeschränkt loben ir

Miıt einem programmatischen „Vorwort“ (11—16) werden Anlıegen und Methode
VO and beschrieben: „Die Psychoanalyse besitzt nıcht die große Macht un Güte
eınes Menschheıitsretters und Erlösers. S1e 1St eın einfaches Instrument Zzu Aufspüren
der menschlichen Angst und ihrer Geschichte 1m menschlichen Herzen. 1m BANZCH
kann die Theologıe VO  — der Psychoanalyse wıeder lernen, W as ihr selbst zugehört und
doch oft VO' ihr wird iıne absichtslose Güte, die sıch verbietet, den
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deren bewerten und ZENSICICH, un: CINZIS der Wahrheit seiNner Seele Nnieres-
ISTE 15) Schwerpunktmäßig wiırd diesem Band das „wichtigste Gebot des

menschlichen Lebens diıe Liebe behandelt So beginnt der Beıtrag „Von der
Geborgenheıit Kıng der Liebe (17—37) gleich MItL Auslegung des Menschen-
bildes der jahwistischen Urgeschichte (Gen 2225 und damıt wiıederum mMIt be-
kanntem biblischem reh- un: Angelpunkt den sıch durch VOTAaUSSCSANSCNCH
Untersuchungen ZUr jJahw Urgeschichte (ın exegetischer, psychoanalytischer un: phi-
losophischer Sıcht; vgl Bıbliographie) erarbeıiıtet hat. Eın zweıter Beıtrag: „Ehe LIE-

tenpsychologische Erkenntnisse tür Dogmatık und Moraltheologie” (38—76), erOrtert
aut tiefenpsychologischer Grundlage Problem und Formen der Übertragungsliebe un:
die (theologischen) Folgerungen („Konsequenzen“ der Übertragungsliebe, die ı rel
Themen ber „Sakramentalıtät der Ehe als Grund ihrer Unauflöslichkeit“ „die unend-
lıche Dıttferenz zwıschen Wesensgesetz des Glaubens un moralıschen
Gesetz und Ehe un! Ehelosigkeıit zusammengefafit werden Eın drıtter Beıtrag
„Von besonders tragıschen Orm des Mißverständnisses der Ehe der VO
Recht auf Scheidung und autf Wiıederverheiratung der katholischen Kirche
(77-111), versucht Scheitern depressıv zwangsneurotischen Ehebeziehung
(als „tragıschem Modell „dıe Krıse Art VO' Religiosıität yanzen aut-

1O); un: postulıert wıiederum als ‚ceterum CENSCO die Not-Wendigkeıt der
Tiefenpsychologie (als Psychoanalyse) tür die Theologen, die „sıch nıcht abgewöhnen
wollen, dıe Problematıik menschlichen Zusammenlebens WwWEeIL unterhalb des analytı-
schen Wiıssens ihrer Zeıt und Rahmen ‚WAar ehrwürdig tradierten, ber csehr
verengten Menschenbildes berücksichtigt hierbei allerdings nıcht
den ebenso fragwürdıigen Mifsstand da{fß gerade innerhalb der praktischen Theologie
un!: Seelsorge den VErTSANSCHNECNH Jahrzehnten, „wilder Psychoanalyse und bereit-
willıgster, ber unreftflektierter Rezeption psychologischer Methoden und Anpas-
SUNg modische Trends auf dem Psychomarkt mindestens sovıel ärgerniserregendes
un unsachgemäßes Herumpsychoanalysıeren un Psycholektisieren eobachten
ISt) An wıederum ftast NUu literarıschen (7) Beispielen dargestellt wird diese Problem-
stellung ann ausführlicher behandelt un konkretisiert dem Beıtrag „Aus Schuld
geschieden verdammt ZUu Unglück? Vom Recht auf Vergebung uch der katholi-
schen Kirche Eın Plädoyer” Z373 In den Zusammenhang kındlicher Beziehungs-
erfahrungen VvVerwelst der Beıtrag ‚Warte bis Vater wiederkommt!‘ Lebenskrisen
4AUS Kindheitserinnerungen der Nachkriegszeit (138 161), wiederum literarisc VOI-
anschaulicht Feuchtwangers Roman „Jefta un: Tochter

Die beiden folgenden un: das Buch beschließenden Beıträge sınd gleichgroßen Um-
fangs un dem Inhalt ach die wichtigsten un gewichtigsten Aufsätze dieses Sammel-
bandes Hauptzweck des Essays ZZUuT Frage der moraltheologischen Beurteijlung
estimmter Formen sexuellen Fehlverhaltens e1ST ach „einfühlbare un
verständliche Argumente sammeln für ine „grundsätzlıche Einsicht
praktischen Zentralbereich kirchlicher Moraltheologie Nach eintührenden Me-
thodik (1 un! Klärung des Begriffes und „Ausdrucks der Sexualıtät wiırd der Ka-
sulstık (II die „Brauchbarkeit der vorgeschlagenen Methodik CINISCH Fragen der
Sexualmoral bewähren versucht behandelt 1er vOorrangıg die Frage der Homo-
sexualıtät un! Pädophiılıe der Onanıe, des vorehelichen Geschlechtsverkehrs un 111-

SCI psycho )sexueller Fixıierungen (Voyeurısmus, Exhıbitionismus, Sadısmus, Maso-
chısmus, Fetischismus); Abschnitt A PraXIs bietet ann Ratschläge un
Hılten für Ce1INe ANSCMESSCNC moraltheologische Beurteilung Anlehnung die
psychoanalytische Erfahrung Trotz aufrichtigen Bemühens, sıch Sınne der „Absti-
nenzregel der Psychoanalyse den genannten Erscheinungsweisen menschlicher Sexua-
lıtät stellen und Krıterien für 1nNne psychoanalytısch aufgeklärte moraltheologische
Beurteijlung darzustellen, gelıngt nıcht9 den Grenzgang „theologi-
schen Suspension des Ethischen vgl azu Band bestehen, da{fß nıcht
doch wıeder Fahrwasser traditioneller moraltheologischer Beurteilungsmuster lan-
det Hıer spätestens ZCIpCN sıch uch ann mehr VO der Tradition als VoO der Sache
her dıie Grenzen, dıe dem rewermannschen Programm Psychoanalyse un
Moraltheologie BESELIZT sınd „Von der Notwendigkeıit und Form der Kontronta-
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tionstechnık in der gesprächspsychotherapeutiéchen Beratung” handelt der
letzte Beıitrag des Bandes, en der Autor uch als Ratschlag für die Praxıs der moral-
theologischen Beurteijlung un: Argumentatıon verstanden wıssen möchte 1n dem
Sınne, da{fß „Konfrontation“ l1er uch als „Weg un: Umweg der Liebe“ aufzutassen
sel. hebt dıe Ergänzungsbedürftigkeit der gesprächspsychotherapeutischen Praxıs
durch ine durchsichtige Kunst der „Konfrontationstechnıik” hervor (gegenüber

Tausch un: indırekt wohl uch gegenüber der Yanzen Rogers-Schule). Dıi1e ab-
schließenden „generellen Regeln der Konftrontationstechnik“ lassen sıch hne weıteres
uch auf dıe moraltheologıschen Probleme im Ontext qualifizierter Seelsorge-Ge-
spräche un! seelsorglicher Beratungen anwenden. Dıie Vieltalt der Aspekte un DPer-
spektiven, die VO seinem Ansatz her erschließt, 1St beeindruckend. Nıcht
überhören 1St VOT allem seın Appell, 1ın der Moraltheologie nıcht NUur dıe Wege der
Liebe vorzustellen und vorzuschreıben, sondern uch die „Umwege der Liebe“ utfrich-
tıger berücksichtigen un iıhnen ıhr Recht geben un: lassen.

Im Blıck auf das eingangs zıtlerte Wort Freuds 1St der Rez der Meınung, habe
dennoch 1ın seiınem Programm „Psychoanalyse un! Moraltheologie” das VO Freud klar
benannte Paradox eher aufgelöst als In seiıner produktiven un kritiıschen Kraftt durchge-
halten. Gelegentlich 1St ıne Tendenz ZU einseıtigen Konformismus MIt der tradıt10-
nellen Moraltheologıe mıttels der Einsıchten der Psychoanalyse nıcht übersehen.

KEPPLINGER 5:3

S5SUBLON, ROLAND, Fonder l’Ethique Psychoanalyse. Dau Bıen [a Lo: (Collection „refle-
chır“") Parıs: FAC 1982 138
Diıeses Werk des Straßburger Medizıners, Psychoanalytikers und Theologen Ver-

steht sıch als einen „Versuch“ („essal” und 1sSt eine systematısche Studıe, die sıch teıl-
welse miıt den Intentionen des obengenannten Werkes VO Drewermann trıtft.
orlentlert sıch zunächst der philosophisch-theologischen Tradition des Abendlandes
und stellt darın die Frage ach der christlichen Ethik, „deren Universalıtätsanspruch ZUuUr
Zeıt ıIn Frage gestellt seın scheint“ (24; Übers. jeweıls VO Rez.) Die Ethik des
‚Guten‘ habe be1 den Griechen bald uch ıhre Sackgassen gezeigt (vgl Platon, Nomo1
708 C) Aufgenommen durch das Christentum un chrıistlich re-interpretiert se1l diese
Ethik des ‚Guten‘ schliefßlich begründet worden auf und mıt dem, W as INnNnan „1m Miıttelal-
ter die ‚adaequatıo rel iıntellectus c CC nannte Der Prozefß Galıleı1is markıere annn einen
Bruch miıt dieser Tradıiıtion. Dıies ISt, kurz und eintach ZESART, die Thematık des 'Teıls
(„L’Ethique arıstotelico-thomiste: le referent, object du savoır”,C Spätestens seIt
Immanuel Kant 1St NU: dieses selbstverständliche un: ungebrochene Verhältnis einer
(Vernuntt-)Ethık des ‚Guten’ In Frage gestellt un die Ethiık Moral) begründet worden
autf das Sıttengesetz (l morale”); dessen Idee sıch 1mM „kategorischen Imperatıv" aus-
drückt. Davon spricht 1M 11 eıl „Des lumi@eres modernısme: Le referent ınter-
roge”,  “* 5780 Nach dieser Erörterung der hıstorisch-tradıtionellen Problemstellungen
kommt 1m 888 eıl ZUrFr Ausführung dessen, WwWas den Tıtel des Buches rechtftertigt:
„Modernite eL ethique: le referent barre  A (83—156; vgl uch Nachdem Kant die
erkenntnistheoretische Evıdenz der tradıtionellen Ethik und Moral (Zu dıesen Begriffen
vgl die „Introduction“”, 13 {1) erschüttert un aufgekündıgt hat, versuchte Marx auf-
zuweılsen, da{fß un: WwI1ıe der Mensch durch soz10-öÖkonomische Bedingungen 1n seiner
(geistigen) Wahrnehmung fremd-)bestimmt wırd und ISt. Schließlich habe ann dıe
Entdeckung des „Unbewufßfsten“ und der unbewulsten ünsche un: Strebungen), durch
die Psychoanalyse Freuds un: seiner Nachfolger, die ethik- un: moralbegründende
Idee 1ns anken yebracht, da nämlıch der Mensch 95  O: Natur aUSsS ach einem ‚Gut‘
strebt, das „erkennen” kann als seın „höchstes Ziel“. Wıe 1St. NUu ach dem Aufweis der
Destruktion un Aufhebung dieses moralbegründenden Ansatzes (beı der Idee ‚des C3il-
ten‘) e1in „tonder l’ethique“ och möglıch? Nachdem der ‚objektive‘ Bezugsrahmen
(„referent”) der arıstotelisch-thomistischen Ethık (Teıl durch Kant 1n Frage gestellt
(Teıil 11) und durch dıe Theorien VO Marx verdächtigt nd schließlich durch die Psycho-
analyse Freuds unzugänglıch geworden (Teıl I1L) iSt, sucht den Ansatzpunkt für seın
„tonder l’ethique” 1n der Psychoanalyse selbst. Dıi1e Psychoanalyse kann un 11l uch
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